
BESPRECHUNGEN

Das ausführliche Refterat der Tıtel und der Darstellungen selhbst führt u11l e1n1-
gen allgemeineren Beobachtungen. Zunächst 1St auffällıg, Ww1e sehr diese Darstellungeiner katholischen Kirchenprovinz Sar nıcht möglıch 1st, hne daß INnan für fast alle
Einzelaspekte immer wıeder die größere Gemeinschaft der ‚ecclesia unıversalis‘ be-
rücksichtigt. In diesem ınn 1St der Begriff „Katholizismus“ im Tıtel des Bandes
unterstreichen. Eın 7zweltes Element 1St S1'  E  er das „Polnische“, das mit mehr der
wenıger echt 1im Einzelfall un: VOLr em miıt mehr der wenıger Glück die Ver-
schiedenen Beiıträge mıtbestimmt hat Gerade VO  - er ber ergeben sıch eine N.Reıihe Anhaltspunkte für eın Gespräch zwiıischen der Kırche Polens un: den Kırchen
anderer Länder Ohne 7 weifel sınd durch diese Darstellung besonders Jene Kırchen
angesprochen, die 1n unmıiıttelbarer Nachbarschaft der olnıschen Kırche leben und
die in der Vergangenheit einen mehr der minder Sr Teıl ihrer Geschichte miıt
jener des polnischen Katholizismus ertahren haben
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Schillebeeck Sagt 1n den ersten Zeilen seiner Einführung diesem Bu derSchwerpunkt der Darstellung komme 1mM Titel des Kapitels: „Das Problem der Iheo-logie iınnerhal der katholischen Kıiırche“ schon ZUur Sprache (9) Man wiırd sıch die

Hınvweise des Protessors, der seınen Miıtarbeiter kennt,; be] der Beurteilung des Wer-
kes halten dürtfen. Eın Blick auf das erwähnte Kap mit selinen knapp acht Seıten
(15—23) gibt allerdings eher den Eindruck einer Journalistisch schmissigen Reportage,
ZuL tormulierter Allgemeinplätze un! reklamehaft groisflächiger Tıtel als die UÜber-
ZCUBUNS, VOT dem Ansatz- un! Fragepunkt einer ser1ösen theologischen Darstellungstehen. Fassen WIr Iso dieses Kap seinem Vert. nıcht VO  } vornhereıin Un-
recht £un als „Anreißer“ auf, 1n dem 1Ur darum veht, Interesse wecken.
Der Autor nn eın doppeltes 1el für seine Arbeit „Zunächst oll der Schleier, der
die rätselhafte Position der Theologie 1n der katholischen Kirche noch verdeckt,gelüftet werden Zweıtens ol VOrTr allem der Standort beleuchtet werden, den die
katholische Theologie allmählich wieder 1im Sanzen christlichen Denken einnımmt
(22f

Im Kap. geht die „hintergründige Vorgeschichte“ (223; mıiıt deren Hilfe
eine Erklärung versucht werden oll Dıieser lan wird 5—199, 1n eiıner uHälfte des Sanzen Buches durchgeführt. Vert£. bezeichnet seine Arbeit als „geschicht-iche Untersuchung“ (Z5); für die ın einem erstien Punkt AT Orijentierung“einıge große Rıchtlinien autstellen und allgemein darlegen will (25) Das Stichwort„allgemein“ dürfte gENAUCSTEN die stark vereinfachte Darstellung einer reichlich
schematischen Vorstellung charakterisieren. Das gilt auch noch für die angehängtenbibliographischen Angaben (32 ED 1n denen Vert. ber ausdrücklich keine Vollstän-digkeit anstrebt. Von der iın der Einführung unterstrichenen „analytıschen Dıfieren-
zıierung“ und der wıssenschaftlichen „Genauigkeit 1mM Regiıstrieren der Nuancıerun-
gen (11) SOW1e Von der Forschungsarbeit, die „S1 hinter dieser aut den ersten
Blick selbstverständlich anmutenden Darstellung verbirgt“ (12); 1St. weder hier
noch auch
grundlegen

ater viel spuren. Im Gegenteil dürften die angegebenen „wenıgenWerke“ (32) als Quelle für die vorliegenden allgemeinen Aussagendurchaus hiınreichen. Allerdings wird INa  - schon be1 ZENANNTEN Werken und VOTLallem ihre Deklarierung als „grundlegend“ nicht selten Reserven anmelden.
Im tolgenden entwickelt sıch das Kap nach dem eintachen Prinzıp eines mecha-15 wirkenden, wıiederholten Schwerpunktwechsels 7zwischen Deutschland unFrankreich. Zunächst findet InNna  } den Ansatz der „HCUC katholischen Theologie“ ınder ersten Häiälfte des Jh 1ın Deutschland: die Jahrhundertwende verlegt sıch
sıch W1e

der Schwer unkt 1M Modernismus auf Frankreich. Zwischen den Weltkriegen findetdı 1n Deutschland, dann als „Neue Theologie“ (Nouvelle Theologie)(148 wieder nach Frankreich zurückzukehren, die „Welt“ herausgefordert ıst
Der est betrifit ann „Die Rückwirkung nach dem Krıeg 1m deutschen un:niederländischen Sprachraum“ Sozusagen als Anhang wird ann aufmehr als sechs Seıten ine Bilanz nach einem

vorgelegt. Jahrhundert Neuscholastike
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Die Konstruktion 1st interessant, ber ihrer Simplifizierung hne Wert. Für
dieses Urteıil rauchte INan n1 einmal WwIissen, da{ß die gebotene Darstellung 1n
diesem Kap sich keineswegs mit der reinen Theologiegeschichte 1M angegebenen Zeıt-
Laum zufriedengibt. Da 1St zunächst die ede VO katholischen Denken nach dem
Westfälischen Frieden VO  3 1648 (34 VOon politischen Entwicklungen un: Entschei-
dungen (35 VON Philosophen, Musikern und Dichtern (37 und VOT allem VvVon

Romantiık als Hintergrund der Tübinger Schule Die eigentlich theologischen
Anliegen kommen 1n diesem großartıgen Gemälde VO  . bıogra hischen, sprach ıchen
un praktischen Details kaum zZzu Durchbruch. Fur Hırsc . 1St 'ert.
4ußerst wichtig, da{fß dieser „1N seiner ersten Veröffentlichung die bschaffung der
Privatmesse, die Kommunıion beıiderle1 Gestalten un!: die Einführung der
Volkssprache 1n die Liturgije“ (38) forderte, hne da{fß auch NUr erwähnt, da{iß hier
1mM Einflußbereich Wessenbergs Nachwehen der Aufklärung wirksam seıin könnten.
Ob 1119  3 Theologen WwI1e Hermes und Günther auftf knapp wel Seiten (43
zutreffend darstellen kann, WIr: angesichts der beiden entsprechenden Artikel 1mM
„Lexikon für Theologie und Kirche“ höchst zweitelha

„Der Umschlag das Jahr (46—56) befaßt sıch VOrLr allem mit Papst
Pıus Von der politischen Haltung dieses Papstes bis ZUr theologischen Unitormie-
IUN$S 1St NUur ein Schritt. Ergebnis: apologetische bzw. polemische Neuscholastik
(51) Der damit aufgebrochene Gegensatz ZUr theologischen Erneuerung wird 1n 1e
Fıguren VON Kleutgen und Döllinger (56 summariısch polarisıert. Bleibt noch
Newman andeutungsweise erwähnen 59

1€ Hoffnung der Modernisten“ 68—104) behandelt den Autbruch 1n Frankreich,
eingeleitet durch Bemerkungen allgemeiner Art ber die Schwierigkeiten einer ol-
chen Darstellung SOW1e ber die französısche Kirche 1mM (68—73) Dreı Namen
scheinen Vert. dieser Frage wichtig: der des Philosophen Mauyurıce Blondel (73—79)
SOW1@e der VO  3 Altfred Loisy (79-93) un VO  3 George Iyrell (93—100), für die mMan
ber ebenftfalls 1n den entsprechenden Artikeln des „Lexikon für Theologie und
Kırche“ sachlich reichere un Angaben finden kann. Dıie Schlußfolgerungen
dieses Abschnitts „Verurteilung als nde und Anfang“ 97-—100) sınd denn auch
affektiv, ber leider nl sachlich vorbereitet.

„Deutschlan 1n Bewegung“ n berührt schon als Titel seltsam. Ebenso
wecken die vier Unterabschnitte: „Herman Schell und der Reformkatholizismus“
El  > „Die ‚Bewegungen‘ 7wischen den Weltkriegen“ 9 „Romano
Guardinı und Karl damsSOW1e 121e letzten ehnf VOT dem Zweı-
ten Weltkrieg“ ÖR her Bedenken. Hıer WIr: mIit dem Blick auf den Leser
konstruiert berichtet. Das kommt 1mM folgenden Gedankengang 1 Heraus-
forderung der ‚Welrt‘ in Frankreich“ in noch deutlicher ZU: Ausdruck Eın-
geleitet durch ıne verhältnismäßig umfangreiche Überlegung „La1ızısmus und
Kirche“ werden zunächst Chenu und Congar (144
bis 148) vornehmlich als sympathische Mitmenschen vorgestellt. SO wichtig die Biıo-
gyraphie tür ein theologisches Werk seın mMas, hier WIFr: Sanz eutlich, da( beide
einfach ıdentisch S1Nd. Dann WIr'! eine Darstellung der „Neuen Theologie“ (Nou-velle Theologie S52]) versucht, die ber völlig 1 den vordergründigen Querelen
steckenbleibt. Zur Aufzählung wen1gstens einıger der anstehenden Fragen kommt
bei der Vorstellung VO:  e} de Lubac>ber auch hier stehen andere Dinge
1m Vordergrund. Die noch kürzeren Bemerkungen Teilhard de Chardın (157
bis 161) SIN ebenso oberflächlich WI1ıe theologisch unergiebig.

Dıiıe Betrachtun dem Titel 1e€ Rückwirkung nach dem Krieg 1m deutschen
un nıederländis Sprachraum“ unterscheidet siıch VO  3 dem, W as
vorausgeht. „Deutschland nach dem Krieg“ > „Karl Rahner“ G  9
„Die Niederlande“ AB und schließlich 1€ üdlichen Niederlande“ Z89)sind nur ın iıhrer Tendenz, die be1 Schillebeeck x enden muß, noch greitbarer. Haus-
eklame solcher Art kann INa  - 1n einem ernsthaften theologischen Bemühen gELTOSLTübergehen.

1€ Bilanz nach einem Jahrhundert Neuscholastik“ (193—-199 bringt auch keinen
ucCcmHh Akzent mehr 1Ns Spiel; hıer WIr: ediglich formuliert, W as unterschwelligschon die N} Darstellung bestimmt hatte. Interessant iSt 65 NUur, da{ß dieser Angriftausgerechnet VO'  w} einem Domuinikaner vorgetiragen wird.
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Der Untertitel des Buches verspricht, den Ursprüngen, Wegen und Strukturen
nachzugehen. Im folgenden Kap. mu{fß Iso Wege gehen. Es tragt die UÜber-
schrıft „Mehr Bewegungsfreiheit für eın Verständnis des Evangelıums“ (201
bis 286) und macht eın knappes Viertel des Werkes US. Es beginnt MIt „Nur auf
einem Umweg“ _  > darum geht, daß 1e€ normatıve Kraft des Fak-
tischen so fest 1im kirchlichen Bewußfitsein verankert“ 1St, „daß alles Neue VOT dem
Forum der Kirche wWw1€e ein Angeklagter steht, der seine Unschuld erst beweisen MU:

Anhand des Probeexempels Dogmenentwicklung oll hier denn auch der Ver-
such ZUr Darstellung kommen, die Möglıchkeiten eıner 995  ucn Theologie“ abzu-
Lasten Dabei geht c5 zunächst 99-  1e€ unveränderliche Wahrheit“ 5—2'
ber wen1gstens auf diesen knapp dreı Seiten e1ın echtes theologisches Problem
anzudeuten, weicht Vert. wıeder 1n summarische hıstorische Anmerkungen AauUsS, in
denen VOT allem die Reformation, Descartes un Bossuet eine spielen. Damıt
ISt eıne ZeW1sse Hınführung ZU!r Darstellung der Frage für 3  1e Tübinger“ 0—-2
gegeben. Danach WIFr: behandelt „Der Weg Newmans“ 9 „Der NeU-
scholastische Horızont ZUrr eIit des Ersten Vatikanums“, sSOW1e „Geschichte

Dogma 1mM Modernismus“ Nach diesen Reteraten WIrFr:! der
Überschrift „Beginnende Neuorientierung 1 scholastischen Denken“. die
These des Vert.s weıter ausgebaut, der VO:  e Wwel Schulen der Erneuerun spricht: die
der Domuinikaner mMi1t dem Stammbaum: Gardelil, Chenu, Congar, Schil ebeeckx und
die andere der Jesuiten mit der Folge: Rowusselot, de Lubac, Bouillard, Rahner,
Schoonenberg. Den beiden „Schulen“ WIr! dann jeweıils eın Abschnitt gewidmet:
99  1e Entwicklung 1n Le Saulchoir“ e und „Der Kern des Problems ‚Neue
Theologie‘ “ Eıne summariısche Zusammenfassung „Zwischen 1950 und
s und eine Formulierung „Das Ergebnis“ (284 beschließen diese

„Wege
Was d1e Strukturen des Untertitels angeht, ürften s1ie MI1t dem Kap „Appell
den Weltepiskopat“ D egeben Se1N. Thema 1St hier das ı88 Vatiıkanische

Konzıl und VOLr allem die CGenese Konstitution el Verbum“. „Bewegungsfrei-
heit tür einen realistischen Dialog“ e  ’ „Das Schicksal des ‚Zwei-Quellen-
Entwurfs‘“ un! „Die endgültige Konzilsentscheidung über Dogma und
Geschichte“eSIN die Untertite

Abschlufß des Buches bildet das Kap. „Sich gewöhnen die NECUC Bewegungsfrei-
heit Z  9 1n der einıge Andeutungen ZUr nachkonziliaren Sıtuation gemacht
werden. Zu erwähnen bleibt ein Personenregister.

Die Anmerkungen, die 1m allgemeinen nıcht besonders zahlreich sind, Gnden sich
jeweils nde eines Abschnitts. Fast ebensooft sind Literaturübersichten angefügt,
1n denen sich allerdings manches Zufällige findet. So erlauben diese Hınweise keinen
Schluß arauf, welches Publikum der Verf£. ansprechen wollte Der Klappentext
spricht von theologisch Versierten und VO]  a theologisch Interessierten. ber weder
dıe gebotenen Intormationen noch die Zusammenfassung bieten ine verläßliche
Hilfe Man WIFr: darum bedauern mussen, daß dem zweifellos vorhandenen Inter-
€SS? diesen Fragen solche Darstellungen angeboten werd
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